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HierwirdKinderngeholfen
Bildung Vor 30 Jahren nahm imKantonObwalden erstmals eine Psychomotoriktherapeutin ihre Arbeit auf. Die

gegenwärtige Leiterin Theresia Buchmann ist überzeugt, dass dieses Angebot heute nichtmehrwegzudenkenwäre.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«DiepsychomotorischeTherapie
übernimmt immeraucherziehe-
rischeundheilpädagogischeVer-
antwortung und Ziele», erklärte
MarianneLudin vor 30 Jahren in
einem Interview. Damals – ge-
nauer gesagt imSeptember 1987
– stellte die ausgebildetePsycho-
motoriktherapeutin aus Luzern
der Obwaldner Bevölkerung ihr
Angebot erstmals vor. Die Eröff-
nung einer neuenTherapiestelle
imaltenKollegi galt zudieserZeit
noch als landesweit pionierhaft.

Gefragt,woranmandennbei
Kindern psychomotorische Stö-
rungen überhaupt erkenne, er-
klärteLudin:«Hauptmerkmal ist
bei sogenannt ungeschickten
Kindern eine mangelhafte oder
fehlende Harmonie der Bewe-
gung. Diese kann zu ernsthaften
Störungen führen. Etwa, wenn
ein Kind in neue Situationen ge-
rät oderunterDruck steht.»The-
rapeutische Hilfe sei in solchen
Fällen zu empfehlen, postulierte
Ludin.Denn:EineunsichereKör-
perbeherrschung könne dazu
führen, dass das Kind in seiner
ganzen Entwicklung und in all
seinen Handlungen erheblich
eingeschränkt sei.Heute –30 Jah-
re später – führt Theresia Buch-
mann als fachliche Leiterin die
Therapiestelle. Wenn sie die da-
maligenAussagen liest, attestiert
sie ihrer Vorgängerin: «An ihrer
Erkenntnis hat sich bis heute
praktisch nichts geändert.»

Trampolin,
KletterwandundBälle

Mittlerweilebefindet sichdieOb-
waldnerPsychomotoriktherapie-
stelle imBildungs- undKulturde-
partement an der Sarner Brünig-
strasseund imaltenGymnasium.
In den Räumen mit rustikalen
Dachbalken fühlt man sich so-
gleich wohl, sogar als Erwachse-
ner. Wie in einer gemütlichen,
grossenStube ist es.Rundumvie-
le bunte Spielsachen: eine Klet-
terwand, ein Trampolin mit
Schaukel, Bälle und noch vieles

mehr. Drei Therapeutinnen –
neben Theresia Buchmann auch
Brigitta Hachen und Jacqueline
Bolleter – teilen die Arbeit mit
insgesamt 170 Stellenprozenten
unter sich auf. «Wir therapieren
keinKind,nurweil esdenPurzel-
baum nicht kann», versichert
TheresiaBuchmann.Dafürbrau-
chees schoneinengrösserenLei-
densdruck: entwederbeimKind,
bei Eltern oder demLehrer.

Zuerst nehmenTherapeutin-
nen eine sorgfältige Abklärung
vor. Kristallisiert sich dabei eine
Notwendigkeit heraus, wird das
VorgehenmitElternundKindbe-
sprochen. In ihrer Form weisen
psychomotorische Therapien
zahlreiche Varianten auf. «Jede
aberwirdaufsKindundseinganz

individuellesEntwicklungsprob-
lem abgestimmt», macht Buch-
mann klar. Zur Therapiestunde
kommenKinder vorerst einzeln,
später auch in kleinen Gruppen.
«Wir arbeiten über die Bewe-
gung, unddabei ist dieWahrneh-
mung immerunserGrundstein»,
erklärt Theresia Buchmann.
«KeinesfallsmachenwirPsycho-
therapie.»

Hilfe erhalten etwa unge-
schickteKinder, die stets ihrGlas
ausschütten und solche, die über
ihreeigenenBeinestolpern,Bälle
nicht auffangen können oder vor
allem und jedem Angst haben.
AberauchKinder,diegefährliche
Sachen machen, weil sie ihren
eigenen Körper nicht genügend
wahrnehmen, trifftmanan.«Wir

sind nie gegen etwas, sondern
stets für etwas», betont Buch-
mann. Nur wenn ein Kind sich
wohlfühle, lerne es nach und
nach, sich selber zu steuern und
dabei seinen Körper immer bes-
ser wahrzunehmen. Und: Sei ein
Kind dann einmal fit, wolle es
automatisch alles so können wie
die andern. «Selbst Kinder, die
aus ganz schwierigenVerhältnis-
sen kommen, können vom The-
rapieangebot oft profitieren,weil
wir ihnensoetwaswieemotiona-
leSicherheitbieten»,weissBuch-
mannaus langjährigerErfahrung.

Höhenangst
wegtrainiert

Die Psychomotorik hat in den
30 Jahren immer wieder Erfolge

gezeitigt. Da war etwa der acht-
jährige Bauernjunge, der nach
einer Schädelfraktur im Klein-
kindalter grosse Mühe mit dem
Stillsitzen hatte.Mit ihmmachte
dieTherapeutinganzeinfache, ja
fast unscheinbare taktile Übun-
gen über die Hände. Der Bub
schloss die Augen. War ganz bei
sich und wurde dabei immer ru-
higer. Die Mutter konnte richtig
spüren, wie ihr Kind glücklich
wurde, wenn sie mit ihm kleine
Übungenmachteundbeideauch
die Ruhe genossen.

Ein anderer Bub hatte Hö-
henangst.Wohl auch,weil er an-
dauernd Befehle wie «Hör auf!
Nein! So nicht! Pass auf!» zu hö-
renbekam.DieTherapeutinaber
anerkannte jeden Fortschritt.
Von Sprosse zu Sprosse ging es,
mit dem Ziel etwa, ein Bärchen
runterzuholen. Und das Wich-
tigste dabei: Die Eltern freuten
sich mit, begannen selber daran
zu glauben, dass ihr Kind es
schafft. Und tatsächlich: Am
Schluss wagte das Kind sogar,
von der Kletterwand runterzu-
springen! Theresia Buchmann
gibt sich überzeugt: «Weil wir
spezifischeStörungenderKinder
gezielt in spielerischer Form
durch Bewegung oder auch Mu-
sik behandeln, fördern wir Kin-
der immer auch ganzheitlich.»

Fabio und seine Schwester Melanie erproben in der Psychomotoriktherapie ihren Mut.
Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 21. Februar 2018)
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Ich meinti

VonSündenböcken
Als Jungpensionär geniesse
icheinMorgenritual,wie zum
Beispiel in Ruhe die Zeitung zu
lesen. Ich bin kaummehr vom
öffentlichenAlltag bedrängt,
kann alsoUnbequemem leicht
ausweichen – undmeine heile,
kleineWelt einfach geniessen.
Nun dies. Da sitze ich neulich
über die Zeitung gebeugt. Ein
Artikel über Leserkommentare
begannmich zunehmend zu
fesseln. Darinwird ausgeführt,
dass in Südamerika täglich ein
Team imAuftrag einesNews-
net-Verbundes damit beschäf-
tigt sei, im Internet eingehende
Onlinekommentare aus der
Schweiz zu überprüfen. Dieses
sortiere rassistische, sexistische,
obszöne Leserbriefe aus. So
seien innerhalb eines halben
Jahres von insgesamt 700000
Beiträgen rund 200000direkt
imPapierkorb gelandet, also
fast 30 Prozent! Viele davon
hätten vor Rassismus, Anfein-

dungen, Fluchwörtern nur so
getrieft.

InSocialMedia sei es ganz
besonders schlimm.Dawerde
alles ungefiltert publiziert, da
steigere sichHass bis zuMord-
drohungen, lese ich schockiert.
Die «beliebtesten»Opfer in der
Schweiz seien unsere beiden
Bundesrätinnen! Nicht nur Amt
und Partei provoziere Beleidi-
gungen, es sei auch dasGe-
schlecht, einfachweil sie Frauen
sind!?

Wasgehtdaab, frage ich
mich?Einerseits ist dieser
unendliche Freiraum, der
ungehinderte Zugang im Inter-
net zu allemund nur erdenklich
Möglichem ja schon toll. Da
kannman interagieren, seine
Meinung kundtun, aber auch
posaunen, Dampf ablassen,
rumtoben, verdammen, bespu-
cken.Hierzu fühlt sich offenbar

eine erschreckende Zahl von
Nutzern eingeladen und lässt
sich verleiten, inmenschliche
Abgründe abzutauchen. Es ist ja
alles bloss virtuell und irgend-
wie nicht wirklich, scheinen die
zu denken.

WoherdieseDiffamierung,
dieserHass, dieseWut?War-
umdiese unglaubliche Energie,
die unter Gürtellinien von
Personen zielt, die ja gar nicht
mal persönlich gekannt werden?
Was geschieht da? Ich bin
sprach- und ratlos und esmacht
mir Angst. Da gibt es das bibli-
sche Bild des Sündenbocks, in
diesemFall wohl abgewandelt
das derWutgeiss. Dieses Vieh
wirdmit den diffusenÄngsten,
demHass beladen und in die
Wüste getrieben. Das arme
unschuldigeWesenmuss geop-
fert werden, in einer Form von
Selbstreinigung. Gut bietet das
Internet ein Ventil, könnteman

denken. Ja, könnte nicht gar das
Einrichten von Suhlbecken im
Internet eineMöglichkeit sein,
diese Bewegtheit zu fassen und
zu entschärfen? Vielleicht liesse
sich nochwas Besseres finden
und diese Energie sozial Gewinn
bringend umwandeln? Aber,
Achtung: Angst,Wut, Hass frisst
die Seele auf.

Daerinnere ichmichaneinen
bemerkenswertenSinn-
spruch.«Achte aufDeine
Gedanken, denn sie werden
Worte. Achte aufDeineWorte,
denn sie werdenHandlungen.
Achte aufDeineHandlungen,
denn sie werdenGewohnheiten.
Achte aufDeineGewohnheiten,
denn sie werdenDeinCharak-
ter. Achte aufDeinenCharakter,
denn er wirdDein Schicksal.»

Schönundgut, aberwas
mache ichmitmeinemFrust
über diese unsägliche Frustra-

tionen, die in unsereWelt einen
so giftigenAtem ausstossen?
Aushalten, aushalten, aushalten
und nochmals aushalten – ein-
malmehr tief durchatmen. Ich
muss raus, an die Luft, in die
Frische.Merke – achte auf deine
Finger beim«Liken» oder beim
tippen, denn...

Otto Leuenberger
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Otto Leuenberger, ehem. Leiter
FreizeitzentrumObwalden und
«Jungpensionär» aus Giswil,
äussert sich an dieser Stelle
abwechselndmit anderen Auto-
ren zu einem selbst gewählten
Thema.

65 Personen neu in
den Feuerwehren

Stans 65 Feuerwehrleute der
Nidwaldner Orts- und Betriebs-
feuerwehren absolvierten am
vergangenen Samstag den Kurs
für Neueingeteilte in Stans. Mit
diesen Kenntnissen starten sie
nun in den Feuerwehrdienst bei
der jeweiligenFeuerwehr,wie es
in einer Mitteilung des Feuer-
wehrinspektorats heisst.

MitBrandschutzkleidungund
Helm ausgerüstet traten die neu
in die Feuerwehren Eingeteilten
bei kalten Temperaturen ihren
erstenDienst an.Nacheiner kur-
zen, theoretischenEinführung in
das Feuerwehrwesen im Kanton
Nidwalden durch Feuerwehrins-
pektor Toni Käslin ging es an die
Arbeit.DieRekruten lerntenLeu-
te retten, Leitern stellen und auf
verschiedene Arten Feuer lö-
schen.Mit derVorstellungweite-
rerGerätschaftenbekamensieei-
nen Einblick in die vielfältigen
Aufgaben, die in den Feuerweh-
ren zusätzlich auf siewarten.

15 Instruktoren des Feuer-
wehrinspektoratesOb- undNid-
walden sowie zusätzliches Hilfs-
personal sorgten dafür, dass der
Kurs reibungslos über die Bühne
ging.DieserwurdedurchKader-
angehörige der einzelnen Feuer-
wehrkorps besucht, um sich ei-
nen ersten Eindruck ihrer neuen
Feuerwehrleutemachen zu kön-
nen. Die weitere Ausbildung der
neu Eingeteilten erfolgt nun in
den Feuerwehren. (red)

Korrekt
DieVernissage ist heute

Buochs Im Artikel «Spachtel
brachte den Durchbruch» über
«Mino» in der Ausgabe von ges-
tern stand, dass die Vernissage
am1. März stattfinde.Korrekt ist,
dass diese heute Freitag,
2. März, 19Uhr, über die Bühne
geht. Wir bitten, den Fehler zu
entschuldigen. (red)

«Wir therapieren
keinKind,nurweil
esdenPurzelbaum
nichtkann.»

TheresiaBuchmann
Therapeutin
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